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ZurRelehstagswahl'
Lilugblijtterzslllaleatezulllersammlungen Stimmzettel, Briefumsrhliige

wie jede andere, zur Wahl benötigte Drucksache in Massen-
auflagen fertigt in kürzester Frist zu zeitgemäß billigen Preisen

Buchdruckerei Pollen-itz-
9111111 Verzierung Der Reichs-

s tagrauslisung
,ä«l«de dies Jierrwahl sehrweit hinaus-
E»·ae-.schoben Nach der Verfassung muß
sie innerhalb 60 Tagen nach Ende
des alten Reichstages vollzogen werden-.
Da in diese Zeit das diesmal sehr
späte Ostern fällt, war die Wahl des
-.Tages ohnehin beschränkt. Nun soll
fdie Wahl also erst am zweiten Sonn-
·-tag nach Ostern, dem 4. Mai, statt-
finden. Der Regierung ist dieser

späte Termin offenbar nicht unan-
·;«·."genehm Da der ene Reichstag

 

;-;-«:innerhalb von 30 Tagen nach der
E’%ahl zusammentreten muß, hat sie
1 noch 12 Wochen Zeit zum Leben,
ksund die verflossenen Reichstagsboten
haben zudem noch die Annehmlichkeit,
in dieser langen Zeit noch gratis im
Deutschen Reiche hin- und hersahren
zu können. Denn ihre letzte Tat
war, daß sie sich das Geschenk der
Freifahrt auf Staatslasten bis einen
Tag nach Der Neuwahl mit nach
Hause nahmen

Der Wähler wird diesen rührenden
— Zug des so unrühmlich zu Ende ge-
gangenen ersten Reichstages der neuen
deutschen Republik in treuem Herzen
«bewahren. Es paßt zum Uebrigen.
Macht und Privilegien sind etwas
Schönes, und man gibt sie ungern
auf. Für Reich und Volk wäre
etwas Beschleunigung besser gewesen,
und mit einigem guten Willen hätte
es sich wohl leicht ermöglichen lassen,

noch vor Ostern dem „fonneränen“
Volke Gelegenheit zur Ausübung

„feine6 Selbstbestimmungsrechtes zu
geben._Aber man dachte wohl: Zeit
Jszgewonnen alles —-— oder wenigstens
etwas gewonnen!

· Das wird sa nun wohl ein Irrtum
“fein. Zwar hätten die Linksparteien
es in Der Tat sehr nötig, sich zu
sank1111, denn es geht bei ihnen

Inhaber:

Reichstagswahlen am 4 Mai
Der Reichspräsident hat auf

gesetzes verordnet, daß Die Wahl znrn Reichstag am 4. Mai 19211;-
Zur Durchführung dieser Wahl und Sicherstellung des« stattfindet.

Grund des § 6 des Reichswahli

.·Wahlaktes im besetzten Gebiet sind sofort Die nötigen diplomatischen
Maßnahmen eingeleitet worden

Kufgalte der Pfänderpolitile
Aus Regierunggskreifen wird versichert, daß Die englisch- amerikanische

Frankenstützungsaktion Voraussetzungen enthalt-,e welche von Frankreich
eine Politik der Verständigung fordere. Die Aufgabe der französischen
PfanderPolitik sei Hauptziel der Geldgeber und Frankreich sei zur
Nachgiebigkeit gezwungen.

stürmisch zu, weil Die Unzufriedenheit
in“ ihren Reihen epidemisch ist, aber
wie sollen sie sich gesund machen?
Die Arznei, nach Der ihre Mitglieder
verlangen, ist in ihrer Parteiapotheke
nicht zu haben, und bloß mit-Rezepten
wird die kranke Zeit nicht zu heilen
sein. Es scheint, daß die Wähler
mehr für diesreie ArztwahL sind und
heute andere Doktoren giaufsuchen
wollen . Die Spezialisteu fürPazifismus
und Juternationalismus, für Soziali-
sierungskuren und Erfüllungsaderliisse
haben sich als Kutpfuscher erwiesen.
Der Patient sehnt sich, nachdem er
genug Rechnungen · für diese Heil-
künstler bezahlt hat, nach besseren
Beratern, die ihn zu dem stets be-
währten, reinigenden und kräftigendesn,
leider eine Zeitlang außer Mode ge-
wesenen Jungbrunnen des. nationalen
Geistes führen. Da will und kann
er Lebensmut. Arbeitssreudigkeit und
Selbftachtung wieder sinden statt der
Crgebung in fremden Willen, die ihm
bisher als aller Weisheit Inbegriff
empfohlen wurde.

„geben heißt ein Kämpfer fein.“—
Uns steht der Feind immer noch
Draußen, und gegen Den wollen wir
uns wehren-. Deswegen braucht es
noch langexleinen Krieg zu geben«
Nicht nur wegen unserer Waffenlosigs
leit. Auch Der Feind will keinen Krieg

Diktat auf uns nehmen.

Aber Kämpfer wollen wir dennoch
sein. Wir wollen kämpfen mit unserer
Arbeit und kämpfen als mutige Be-
kenner unseres Rechtes und unserer
Ehre. Wir wollen dem Alb der
Kriegsschuldlüge, der uns seit Unter-
zeichnung des Friedensvertrages zer-
drückt, endlich den Hals umdrehen.
Wir wollen auch nicht ein neues
entwürdigendes und unerfüllbares

Mit der
Politik des Nichtreizendürfens haben
wir schlechte Geschäfte gemacht, von
Erzberger bis Stresemann. Der
einzige Kanzler, der den Mut zur
Tat hatte und den Widerstand des
Ruhrvolkes zur Sache des Reiches
machte, hat uns damit mehr geholfen
als alle anDeren, Deren schöne Reden
keiner ernst nahm« Aus dem Ruhr-
widerstande ist letzten Endes Der
Frankensturzentstanden, der Frankreichs «
Finanzen zerrüttet und von dem auch
Die freundliche Hilfe Morgans keine
wirkliche Rettung bringen wird, wenn
Frankreich nicht zur Vernunft lommt,
wozu vorläufig noch wenig Aussicht
ist. Schöne Reden haben sie oft
genug gehalten, unsere Kanzler. Wirth
ist sogar zurückgetreten, als feine
Artigkeit mit der Wegnahme Ober-
schlesiens belohnt wurde. Er ist
freilich wiedergekommen, als— die
Sache vorbei war, und erst dann

-Wahlgeschäst mehr zu- machen.

Paul t- Walter Brunnen
Polkwitz, Altes Rathaus, Tel. 27

endgültig gegangen, als der maßge-
benden Sozialdemokratie sein Anlauf
zur Energie: ,,Erst Brot, dann Re-

-uaratronens««ihn verdächtig mochte
Schöne Reden haben wir auch von
Stresemann gehört, auch gegen Die
Kriegsschuldliige, aber die hat auch
das feindliche Ausland privatim schon
preisgegeben. Ernstlich dem Schand-
paragraphen zu Leibe zu gehen, hat
er nicht gewagt, so daß ihm sogar
fein Parteigenofse, Freiherr Don
Lersner, öffentlich Die Freundschaft
kündigte, wofür ihn freilichDie Deutsche
Volkspartei mit Der Entziehung der
Kandidatur bestrafte. «

Schöne Worte werden wir jetztanch
in Den Wahlprogrammen der Linken
zu hören bekommen Merkwsirdig
welche Fansarentöne da jetzt schon er-«
schallen und den Ton ankündigen, auf
den Die Wahlteden gestimmt sein
werDen.6ie klingen formlich beinahe
»rechts. « Kein Wunder. Sie wissen
es ja alle, wie der Wind heute weht.
Mit der großen Linkspauke ist kein

Selbst-
die Sozialdemokratie ist in schwerer
Verlegenheit um eine zugkräftige
Wahlparole. Auch der ProzeßHitler,
so beklagenswert er ist, hat die poli-
tische Einigkeit so wenig zu hindern
ve,rmocht daß sich in Bayern bereits
ein großer Rechtsblock gebildet hat,
dem Die Deutschnationalen, Die Na-
tionalliberalen und die Volkspartei,«
das bayerische Zentrum, angehören.

Die Programme werden weniger
als bei irgend einer früheren Wohl
von bestimmendem Einfluß .
Parteien müssen fein, aber nichtDie,
Worte machen es, sondern der SDift,
Der sie beseelt und von dem st’1E‘Der!
Worte Taten zuerwarten sinoTs n
Die demokratischen Parteien nnb ier-
didaten noch so schöne Worte 611161911,
ihr Geist ist Der, Der Die letzten Jithre
so unheilvoll gemacht, unsere Volks-

    

  



mirtfchaft mit unzeitgemäßen »und
widersinnigeu Experiment-en belatet
und unstaußenpolttisch jdonszntlb r-
digung · zu »-Entwürdigu"ng getrieben
hat. Nichts istssalfchey »als wenn von
Rednern dieser verfehlterr Politik jetzt
der Rechten der Vorwurf gemacht wird,
sie spiegelten ihren Anhängern Utopien
vor, als ob nun schlankweg der Vertrag
von Versailles von uns zerrissen und
dem Feinde in Fetzen vor die Füße
geworfen werden würde.- Die Folgen
dieses sogenannten Friedens werden
uns noch lange drücken, aber die bis-
herigen Methoden haben sie nicht nur
nicht gemildert, sondern noch schwerer
werden lassen und sogar noch neue
Fesseln zu den alten hinzugefügt.
Dahin aber geht die Hoffnung und
der Wunsch, daß der Kampf gegen
diese Fesseln energischer als bisher
geführt wird. Ein Volk, in dem die
Sozialdemokratie das maßgebende Wort
hat, wird nie dahin gelangen. Das
ist- der im Volke, auch in der Arbei-
terschaft, so allgemein und tief empfun-
dene Sinn des geistigen Umschwunges,
der in der Neuwahl des Reichstages
sich äußern foll. Darum werden nicht
die jetzt zum Zwecke der Wahlagitation
fabrizierten Programme und Reden dem
Wähler erst die nötige Stimmung
geben, sondern die Stimmung ist schon
da, und sie ist aus den Lehren der
letzten Jahre und aus-dem unerfreu-
lichen Schauspiel, das der letzte
Reichstag geboten hat, erwachsen.
Jm Auslande ist diese Stimmung

bisher falsch beurteilt worden. Einen
großen Teil der Schuld daran haben
die Verleumdungen der demokratischen
Presse. Was jedem Ausländer beisich
zu Hause selbstverständlich ist, das ist
ihm bei uns von unserer Linkspresse
als fchändlicher Nationalismus hinge-
stellt warben. Was weiß Mac Donald
von uns? Was ihm ein paar deutsche
Sozialdemokraten vorgeredet haben.
Seit er Ministerpräsident ist, sind
freilich selbst diese nicht mehr hoffähig
bei ihm. Es ist bezeichnend für die
Regierung Marx-Stresemann, daß sie-
dem Genossen Meerfeld ihren Segen
mitgab. als er die Reife nach London
antrat, die ein so gänzliches Fiasko
wurde. Von dem realpolitischen
Denken unserer nationalen Völker
weiß Mac Donald so wenig wie vor
ihm Llohd George oder Baldwin. Kann
man sich darüber wundern, wenn ein
deutsches Demokratenblatt, wie die
»Franks.8tg.«, um die künftige
Rechtsregierung von vornherein zu
d"iskreditieren, darüber spottet, daß
Kapp vor vier Jahren sich beeilt
habe, den fremden Botschaftern das
Festhalten am Verträge von Versailles
zu versichern? Jm Kriege war es
ein Sport dieser Presse, jeden, der an
Deutschlands Sieg glaubte und für
bin Frieden eine noch so bescheidene
Sicherung gegen neuen Ueberfall
wünschte-, als Annexioniften zu be-
schimpfen -— unb es waren viele
unter diesen die nochmals stramme
Demokraten wurden! Heute wird
jeder, der dem Volkes nationales
Rückgrat wünscht, von derselben Seite
als Nationalist verdächtigt. Es ist
klar, daß das feindliche Ausland
seine Meinung dadurch beeinflussen
läßt und seine Folgerungen darans
zieht, daß es nämlich das gute Recht
habe, Seutfchlanb immer mehr zu
schinden und daß es das auch ae-
fahrlos tun könne, da ja doch jede
nationale Regung bei uns oerfehmt sei.

Nationale,

Vor dequnschg diesem Zustande
ein Ende sit machen, dem nationalen
Geiste im Innern und auch außen
die ihm. zukommende Würde wieder-«
zugeben, verliert alles, was in den
«-Wahlprogrammen an schön klingenden
»Worte"n gesagt werden mag, an Be-
deutung. Die Mehrheit des Volkes
weiß heute schon, welcher Geistes-
richtung sie das Vertrauen schenken
darf. besser für Deutschlands Ansehen
und zugleich für seine wirtschaftliche
Herstellung zu sorgen, als es von
den bisherigen Regierungen und Par-
teigruppen geschehen ist. Aber es ist
freilich nicht genug, daß sie es weiß.
Die ganze Welt soll sieh davon über-
zeugen, und darum kann die Mehr-
heit, die sich bei der Wahl in diesem
Sinne entscheidet, gar nicht groß
genug fein. Maßgebend ist das

alle anderen Interessen
kommen danach, nnd sie kommen
damit schließlich auch zu ihrem Recht.

EinYiertelhuudertyarteiem
Für den Wahlkampf wird die Zahl
der Parteien, die sich um Mandate
bewerben, gegenüber ber Wahl von
1920 voraus-sichtlich noch um ein
Paar vermehrt werden« Nach der
bisherigen Zusammensetzung gab es
im ganzen 21 Parteien, und zwar
erhielten davon Mandate: Sozial-
demokraten (180), Zentrum (72),
Seutfchnationale (68), Deutsche Volke-
partei (65). Demokraten (40), Baye-
rische Volkspartei (20), Kommunistifche
Partei (11), Bayerischer Bauernbund
(4), Deutfchvölkische (3), unabhängige
(2), Deutsch-Hannoversche (2). Bei
keiner Partei (später zum Teil Kommu-
nisien) (5). Listen aufgestellt hatten
weiter: die Deutsche Mittelstands-
partei, die Deutsche Wirtschafts- und
Arbeitspartei, die Narionaldemokratische
Volkspartei, der Deutsche Wirtschafts-
bund für Stadt und Land, Christliche
Vorkspartei," Deutsch-Sozialistische Par-
tei, Lausitzer Volkspartei, Polenpartei,
Resormgruppe. Ehristlich-soziale Volks-
partei. Diesmal treten neu hinzu:
die Republikanische Partei, die Wirt-
schaftspartei des deutschen Mittel-
standes; außerdem ist es wahrschein-
lich, daß die verschiedenen Schattie-
rungen der deutsch-völkischen Bewegung
sich nicht durchweg auf die gleiche
Liste einigen werben. .

Princace im Kreuzfeuer ’—
Die große Nachtsißung des Senats

fand trotz der vorgerückten Stunde
ein ebenso zahlreiches Publikum, wie
am Nachmittag. Um 3 Uhr morgens
war noch keines Entscheidung erfolgt.
Es wurde zweimal abgestimrnt, einmal
über den Text, den die Finanzkoms
mission zu Artikel 1 betr. Ermächtigungss
gesehe vorgeschlagen- hatte. Er wurde
von dem Senat mit 154 gegen 141
Stimmen verworfen. Der zweite
Teil des Artikels, der die Etmächtis
gung zum- besonderen- Gefetzs erhebt,
wurde mit 154 gegen 139' Stimmen
angenommen. Die Abstimmung in
der Frage der Ermächtigungsgesetze
hat also 15 Stimmen Mehrheit zu
Gunsten der Regierung ergeben.

Oerlmmrter Steckt-kund Ein
übermodern gekleideter junger Mann
betritt das Atelier eines bekannten
Tiermalers und erkundigt sich, ob
der Besitzer dieses Ateliers auch Affen
malt. «Gewiß«, meinte der Diener,
‚nehmen Sie nur Platz!«

- —---- ‑.‑b‑.‑.‑.,‑‑.‑.‑w-“

« » konnte-is
- Polkwitz, den 18. März l924

. Die Gemeindewahlern die auf
den 4.«Mai anberaumt waren, werden
aller Vorausficht nach mit Rücksicht
auf die Reichstagswahlen verschoben.
an: Gaswelsernriete unge-

frlzkich? Ein auch für Polkwitz
interessanter Fall kam vor dem Amts-
gericht Delmenhorst zur Verhandlung
Jm dortigen Bürgerverein kam zur
Sprache, daß man nach den Bestim-
rnungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
nicht mehr verMichtet sei, für eine
von der Gasanstalt gelieferte Gasuhr
Miete zu bezahlen. Eine Reihe Gas-
abnehmer beschlossen hierauf, bie
Sache zum gerichtlichen Austrag zu
bringen und für die etwaigen Kosten
solidarisch zu haften. Einer ver-
weigerte die Zahlung des Miets-
preises für die Gasuhr, worauf seitens
der Gasanstalt der Klageweg be-
schritten wurde. Die Gasanstalt
wurde mit ihrem Antrag auf Grund
des § 448 Bürgerl. Gesetzbuches,
wonach die »Kosten der Uebergabe
der verkauften Sache, insbesondere
die Kosten des Messens und Wägens·.
dem Verkäufer zur Last fallen“,
troflenpflichtigabgewiesen, Das
Amtsgericht gab ferner der Ansicht
Ausdruck, daß sogar die Rückerstattung
der seit Inkrafttreten des Bürgerlichen
Gesetzbuches entrichteten Mietej für
Gasuhren verlangt werden lkönne.
Die gleichen Grundsätze dürften für
die Miete von Elektrizitätsmesfern gelten.
»Derxaudtaggegenist-Miets-
steuer. Sämtliche Parteien des
Landtages lehnen die Absicht der
Regierung auf Erhebung der 25proi
zentrigen Mietssteuer ab 1.April«ab.
Diese Steuer ist zwar anf Grund
der dritten Steuernotverordnung vor-
gesehen. Man ist jedoch durchweg
der Ansicht, daß sie in voller Höhe
nicht sofort erhoben werden kann.
Während von verschiedenen Seiten
die Einführung der Steuer bereits
zum l. April überhaupt abgelehnt
wird, ist man bei den Regierungs-
parteien der Meinung, daß sie in
abgesctkwächters Form bereits am
l. April erhoben werden kanns Wie
verlautet. dürfte ein Vermittlungsvor-
schlag auf eine zehnprozentige Erhebung
der Steuer Aussicht auf Annahme
haben. Die Gesamtmiete würde in
Preußen 521/2 Prozent der Friedens-
miete betragen gegenüber 671J2Proz.,
wie bisher in Aussicht gestellt war.
Wie Filberuriiuzern Mit Aue-

gabe der« neuen Silbermünzen zu
1, 2 unb 3 Mark wird in den nächsten
Wochen begonnen. Sie werdenschon
wegen ihrer leichteren Handhabung
ais Ersatz für die knittrigen, leicht
verschmutzenden Papierscheine gern
vom Verkehr aufgenommen werden.
Freilich sind auch die neuen Silber-
markstücke nur Scheidemünzen, wie .
es die alten Silbermarkstücke waren.
Während der Goldwert der alten
Reichsmarkstücke 40 Pfg. betrug, werden
die neuen Markstücke nur einen Wert
von 25 Goldpfennig haben. Der
Reichsrat wird darüber wachen, daß
nicht mehr Silberscheidemünzen in den
Verkehr kommen, als Papiernotgeld
und die kleinen Stücke der Goldanleihe
eingezogen werden. _

Der Utinueegesangiserein häi . die
nächste Uebungsttnnde am morgigen itts
noch im Hotel Drei Mohren pünktlich
naives Uhr beainnend Bollriibliges Er-
scheinen der Sänger wird erwartet.

Praktische Winke,
Eine aneigerrrrnuahnrektelte

haben zwir für das bekannte Familien-
blatt ,,Daheim« fStellenanzeigen usw.)
zu Originalpreisen eingerichtet und
sprechen die Bitte aus, Anzeigenauss
träge im Bedarfsfalle unserer Ge-
schäftsstelle zu übergeben. Da be-
kanntlich der Stellenwechsel großen
Umfang annimmt, empfehlen wir
sehr, Anzeigen für das „Saheim“ so
frühzeitig wie möglich bei unserer
Geschäftsstelle aufzugeben, denn je
eher das Jnserat erscheint, desto größer
ist die Auswahl.
Zur Marmng Neuerdings

werden wieder vielfach Klagen laut
über schwindelhaste Angebote von
Agenten zweifelhafter Finanzinstitute.
Der springeude Punkt dabei ist in
jedem Falle die Erlangung eines
Vorschusses, der je nach Größe des
Objektes und der Bereitwilligkeit des
Darlehnsnehmess schwankt. Der
Darlehnsnehmer hört in der Regel
nichtO weiter von seiner Angelegenheit,
bestenfalls erhält er den Bescheid, daß
die eingeholten Auskünfte dem-vorge-
schobenen Geldgeber nicht· genügt
haben. Es kann nicht eindringlich
genug vor dem Gebareu dieser
Hyänen auf dem Kapitalmarkte ge-
warnt werden, die aus der Leicht-
gläubigkeit ihrer Mitmenschen und der
Kreditnot der Landwirtschaft ihren
verbrecherischen Nutzen ziehen wollen.
»Jeder lasse sich als Merkmale dienen:
Sobald ein Geldgeber Vorschuß ver-
langt, ist er hinreichend verdächtig,
ein Betrüger zu sein, man weise ihm
die Tür. - . ,

Stich-r michs-heut Der augd»" »
blickliche Frühlingssturm pflegt an eng
Dächern ziemlich energisch herum-«
zurütteln und stößt etwaige lose· Ziegei
bei solcher Gelegenheit erbarmungslos
herab. Sa ber Hauswirt für körüeris-
liche Schädenj die ein zufällig Vor-«
übergehender durch herabfallende Ziegel
erleiden sollte, haftbar gen-acht werden
kann, liegt es somit im Interesse
eines jeden Hausbesitzers, durch recht-
zeitiges Nachsehen der Dächer und
Abstellung etwa vorhandener Mängel
dem Unheil zu steuern. Man scheue-
die» kleine Ausgabe nicht, denn die
aus Haftpflicht sich ergebende Inan-
spruchnahme des Hansbesitzers kann
unter Umständen derartige Ausmaße
annehmen, daß man die unterlassene
kleine Ausgabe für eine rechtzeitige
Reparatur bitter bereuen dürfte.

 

 

 

Kriegslied der Deutschen. «
gottelbär nnd Panthertier

at der Pfeil bezwungen
Nur für Geld im Deut-uralten
Zeigt man noch die Saugen.

Auf den Wolf. so viel ich weißt
. st ein Preis aeieretx

b er immer bunuerheiß
Gebt, er wird geliehen

Reineke der Fuchs. imr list
Lichtlcheu _in ber Erden-
Und verzehrt, was er sitt-lob
Ohne fet zu werben.

.ar unb Geier stiften nur
uf der Felsen tiefen, _
Bd kein Sterblicher die Spur
In den Sand magdriicien.

Schlangen sieht man gar nicht mehr,
Ottern und deraleichem
Und der Drachen Greuelheer
Mit geschwollnen Bancben.

Nur der Franzmann zeiat sich noch
n»dem deutlcheu Reiche; «
ruder. nehmt die Büchie doch-

Daß er gleichfalls weiche.
Heinrich von Kleist.
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Lehrling

sucht zum l. 4. od. später

9. Mai, Schuhmachermftr»
Ymrzeudarß Kreis Gloaau,

Stillstil
Alfred Graf,
Gutsbesitzer Pollnnir

« Zeugnisnlrfrlfriften
fertigt schrreclllätenälund sach-

Schreilrlrirn 611111151111
Glogam Langestraße 19l

Letzte- Nachrichten
8erli11. 18. März 1924

Berlin 17. März. Amtlieher Dollar-
lurs: 4200 700 000 000 Mark
Goldanleihe 4200 Milliarden.

Umrerhnunggziffem
Großhandelsindex des Stat. R ichs-

amts ab 11. März: 1198 Milliarden.
» Lebensmittelindex des Stat. Reichs-
Jamts ab 10. März. 1060 Milliard.

Reichsbank- Goldpreis ab 18. März:
.10 Uoldmark -—- 10000 000000000
ReichsbanksSilberpreisab 17. März:
1Silbermark = 400000 000 000.
Wollarumrechnungskursvom18.März
1 Goldmarl 1 Billion.

Die Herabsetzung der Prenfzifrlren
Grnnnnernrijnensftener fir land-
rnirtfrlfnftlirlre Grundstücke nnd

Paugeliinde
Für land- und forstwirtschaftlich

oder gärtueriseh benutzte Grundstücke
wirkte die Preuß. Gruudvermögens-
steuer außerordentlich hart, weil diefe
Steuer nicht auf den Mieter abge-
wälzt werden formte. Demzufolge
wurde vom Landtag und Regierung
der Beschluß gefaßt, die Grundveus
mögenssteuer herabzusetzen. Der
Staatsrat verhielt sich jedoch ablehnend.

-- Nunmehr hat der Finanzminifter
durch Verfügung die Steuerbehörden
angewiesen, eine Ermäßiguug in nach-
stehender Weise zu gewähren: Es
werden landwirtschaftlich oder gürt-
neriseh dauernd benutzte Grunds
mit einem Wert (am 1. April 1917)

     

     
 ”  

bis zu 200 000 Mark vom l. Februar ·
1924 in ihrem Steuersatz herabgesetzt r
Die Ermäßigung beträgt bei einem
Steuersatz von monatlich: Bis zu
10 Mark die Hälfte. von 10 bis
15 Mart 5 Mark, von 15 bis 25 Mi.
6,50 s1111111,an 25 bis 30 Mark
7‚50 Mark. Bei allen übrigen Grund-
siürlen wird der bisherige Steuersatz
weiter erhoben. Auch die in der
Umgebung von Städten und Jndus
strieorten gelegen n unbebauten Grund-
stücke die bei der Ergänzungssteneri
veranlagung 1917 bis 1919 als
Baugelände noch nach dem gemeinen
Wert bewertet werten sind, die aber
unter den gegenwärtigen wirtschaft-
lichen Verhältnissen als Baugelände
nicht mehr eingesprochen werden
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Oeffentliche Versammluan ’
Sonntag, 23. März, 111111111188 lllrr

in 201150111112, Sake Flora

— « Trauer-e award-Montemuan (für 100 kg) (in GoldmartProdnkjcnvoksc Haut-un den 15. März 1924
Geteeide Fest Kartoffeln Geschäftslos

  

  

Gott«-id- : 15- 14' Qelsaatem 15- 14»
Weizen . 17.40 17.10 Hanssaar —- —-
Roaaen . . 14.00 14.00 Lernsamen . —- 40
Hafer . 12.00 12-00" MDlM (blau) . — 66
Brarraerste . 181—— 18.— Raps (Winter) —- 30
Mitteln-erste . 1550 1550 Senfsamen . -- 37
Futtergerste . 11 50 1150 Seradetla

Sveisekartoffeln neu (Erzeuaervreis) ab Verladestation 2.00 Goldmart

Richtpreise des 1111111111139inittrl-Qbroßbanbeli
0Kilo ab Lager Breslan

im Verkehr mit dem Einzelhandel (ofsiriell festgestellt nach minist. Richtlinien duxåb
rdie bestellte Notierunaskomlmifsion). Die Preise verstehen sich in Goldmark

Breslau,den 15. März 1924 —1Dollar gleich 4.20 Goldmart
Gerstengraupen . . . 14,50——1——5.— .Kafsee. Suderior . . 185,———190.—
Haferflockew lose. . 14.75—15.25 Risstlaffee, billige . . 245,——265,—
Weizengrieß . . . . v17.——--17,5() Malzkaffee, lose 20.——22.—
Maisarieß ..... 14,--—14,50 Risstaetreide, lose. 15.—---—16‚——
KarteffelsStärkemehl . 17.75——18.25 Marmelade 38,-——45-—
Maklaroni, lose . . 38.——40.—— Kunftbonia . . . 36.——38.-—
Sebnittnudein. . 21,50——22,50 Tee, billige 1111111111111. 280.——320.——
81mm-Reis . 19,———?0.—— Kakaovulver . . 100,——-110.--
Glasierter TafelReis 28,——29‚—— Ringävfel. amerikaniseb 95.——98‚—
Grober Bruchreis . . 16,50—17,50 Pflaumen, getrocknet . 35.———36-—
Kleine Erbsen . . . 13.50—15,50 Rosinen ...... 68,————72,—
Viktoria-Erbsen. . . 18.50—21:50 Sultaninen . . . 78.——83‚-
Weiße Bohnen . . . 24.-- —24‚50 Mandeln, süß. . . . 132-—137,—
Linsen . . . . . . 36,—---40.-— , Pfeffer, schwarz. . 99,--—102.-—-
Schmalz,amerikanisches 71.——72‚'— » weiß . . 128.———132.—
Speck, gesalzen, fett . 72,—————75.— Piment. . . . 77,———80.—-
Margarine. 50,———52,— Steinsveifesalz. . 3,30-—3.60
Margarine. Svitzenm.. 75,—,--—-77,—— 1 Siedetalz . . . . . 4.40——4.70
Heringe,norwea.. Tonne 27.—-—-34‚— - gündhälzer ..... « 21.50—22,50

» enaiiid1e.72.————74.— n'anmnder . . . 3975—4075 
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Lesen Sie die ,,Berlnrer Morgen - oertung·. mit ausführlichem Kurszettel, interessantennseitartikelm modernen Rornanenb und dein

beiTIITLTTZYTTTiITZTM MOMUIlch fnrl30 Gold-MkfrezåfisiTLT
Jedermann in den Provinzftildten und auf dem Lande
sollte dieses vorzügliche Blatt neben dem Lokalblatt lesen

Hier abtrennen, dann ausfüllen 4nnd der Post oder dein Briefträger übergeben.

Post-Bestellschein
ür nachlxnannte Bezug-Mit bestellt
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Obige Mark Pfg-. siird heute richtig bezahl  M w...—

können, sondern landwirtschaftlich ober
gärtneriseh benutzt werden, gehören
namentlich zu den landwirtschaftlichen
Grundstücken. Der Gemeindevorstand
kann die Herabsetzung beantragen und
empfiehlt es sieh in Zutreffen-füttern
daß der Steuerpflichtige unter Bezug-

nahme auf die-— Versagung
Antran stellt. Der Antrag muß durch
die Hände des·
neben.

Befchlnß des· Landtages sind noch
weitere Ermäfeignnrren
Der Beschluß ist dem Landtage zum

 

eitlen

Genreindevorftandes
Jn dem oben angeführten

vorgesehen.

Ho3iaien Rechtsblorkes Bayern).«

lrlnnenftnnt zum freien 1111117“.
Alle Frauen und Männer in wahlfähigern Alter aus Stadt u. Land ladet ein

0811180“ - llüllllllüls WIIZIW18i
zweiten Mal vorgelegt, und, so weit
bekannt, in derselben Form ange-
nommen worden. Der Finanzrninifter
wendet sich in der gleichen Verfügung
gegen eine rücksichtslose Anwendung
des Zwangsverfahrens. Der Zwangs-
beitreibung muß in der Regel eine
Mahnung vorangehen. Die wirtschaft-
liche Lage des Steuerfchuldners ist
zu prüfen und ergibt sich hierbei,
daß die Zwangsvollsteeckung die wirt-
schaftliche Existenz des Schuldners
gefährdet, so ist die Steuer vorläufig
zu stunden. Bei landwirtschaftlichen
Grundftiieken sind insbesondere die
Betriebsmittel und Vorräte. welche
zur Fortführung der Wirtschaft bis
zur nächsten Ernte erforderlich sind,
bei der nächsten Zwangsbeitreibung
freizulafsen. In einem Erlaß vom
27. November 1923 ist vom Finanz-
ruinister angeordnet worden, daß die
Grundsteuer gestuudet werden soll,
sofern die Einziehung der Steuer
eine Härte bedeuten würde

gener-ihn in Versuchung. In
den Gewässern vor Rewyorl kreuzt
eine Flotte von nicht weniger als
28 Schmugglerdampfern mit Spiri-

‚— tuosen an Bord und wartet auf den
Eintritt günstiger Witterung, um
Whisky, der bekanntlich in den Ver-
einigten Staaten verboten ist und
darum besonders gern getrunken wird,
an Land schaffen zu können. Dieses
Whislygesehwader hat einen regel-
rechten »Admiral«, den britifchen
Oberstleutnant Brodrick Narwell der
seine Flagge auf der Jaeht »Jst«ar«
gehißt hat. Das Gefehwader führt
Spiritnosen im Werte von elf Milli-
onen Dollar mit sich. Alle Schiffe
haben die vollkommensten Apparate
für drahtlofe Telegraphie und diri-
gieren so die Motorboote, die den
SchmugnlerdienstzwischendenDampfern
und der Küste versehen. Die Mit-
glieder der Schmugglergesellfchast sind
gegen Gefangennahme, Geldbußen
und Schiffsverlnste durch wechselseitige
Versicherung gedeckt. Es ist kaum
anzunehmen, daß die ankees der
großen Versuchung-. in dre sie geführt
werden, längere 3it widerstehen
können. Antiallohotgesetze sind gut,
aber Whissy ist dess»r!
Futter-wachem »Du bist also

mit Elli glücklich verheiratet?“ »Ja,»
sie ist glücklich, und ich bin verheiratet.«



Jagdntsoser Drden

 

Bruderkouveut
(Pflichtabend)

ä:"1111g, 21. März 1924
efolgschaft vomDienst 8 Uhr

Uebrige Gefolgschaften 815 Uhr

Kirchgaug
You-stag, 23.man 1924
antreten 9 Uhr Kriegerde-ntma.t

   
   

  

Flora-Liebende
Diese Woche ·

Vorführung
Sonnabend ao.1129 Uhr

500 61.4111.
per bald zusr l. Hypothek

gseucheht
Wo? sagt gdie Geschäftsstelle

500 Gil.-.Mll
auf schuldenfreies Grund-
stück gesuchchr.
Wo? sagt die Geschäftsstelle

Goldene
Damen - Uhr
billig zu verkaufen.
Wo? sagt die Geschäftsstelle

RINO-SALBE
bewährt und empfohlen bei

« Flechten
Hautausschläg‘en

Krampfadergesch’w.
Frostschäden
Alt. Wunden

Zieh-schienen G Co., GmbH
. Weinböhla-Dresden

Zu haben in den Apotheken

Dominlanrteorianloaloe
gibt ab

starlre

 

Alisatzsernel
 

Zwei

Srlnoeine
zum Weiterfiittern

verkaufen
_ Wo? sagt die Geschäftsstelle

114 ·

 

 
  

 

 

Nach arbeitsfreudigem Leben entschlief

sanft «und gottergeben Sonntag abend

9 Uhr nach langem schweren mit großer

Geduld ertragenem Leiden meine liebe
Frau, unsere herzensgute, treusorgende

matter, Schwieger- und Großmutter-,
Schwester-, Schwägerin und Taute,

Frau Schmiedemeister

lienrielie nielsch
geb. oFiegert

im Alter von fast 73 Jahren.

Jm tiefsten Schmerz zeigt mit der

Bitte um stille Teilnahme dies an

Fallen-tin den 16. März 19245

3111 Namen (III!!! Hinterbliebenen

August Nielsch
« als Gatte

Beerdigung :

Donnerstag nachmittag 2 Uhr vom Trauerhause.

Donnerstag 1111120.März
nachmittags 3 Uhr

werden auf dem Gutshofe Musternick bei
Polkwitz

120 Nn Kiefern-Rolllsolz
ca. 3 Fstm Erlen-211115111115

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft.

llolzrorlraal —
Donnerstag den27. Marz.

vormittags 9 Uhr
sollen im Gasthaus Hoffmann in Damme-r
folgende im Schlage in der Frauenheide-Dammer
stehende Hölzer

ca. 15 Festm. Langnutzholz
ca. 150 Mir. Rollenbrennholz
ca 20 Mt·l.. Scheitholz
Astreisig
und starke Rüststangen und Leiter-
bäume

öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlnng

'l‘hiel, Darunter
Ein Posten «

Wann Weidenlrorlie
in verschiedenen Griiszen sind vorrätig bei

”Frau Berta Loebel, Salzring 2
Bettfedern und Pellhandlung.

Verantwortlich für den Gesanninbalt:

  
 

 

verkauft werden.  . jähriges Pferd.

Paul Brucksch in Polkwitz

Sa«online
Sttrlrstossditnaemtttel

offer-irrt ab Lager
Sehles.Landwirtschaltliehe

sagplgenossoasohalt
ederlage Polkwitz

5no—1ooo Goone  
auf Landwirtschaft, I. Hypothek, per l. 4. gesucht.

Wo? sagt die Geschäftsstelle

Walte-Abend, «
der

FranFeaenoelsr
Nieder -Pollrnitj.
Sonnabend, den 22.2Uarz,k’3’·åi;:
feiert die hiesige Wehr in Schöns Lokal
ihr 1. Wintervergnügen, bestehendm
Theater, Koupletts, Verlosnug und
Tanz, wozu sämtliche Mitglieder mitsp«
ihren Angehörigen sowie Freunde nnd-«
Gönner herzlich eingeladen werben.

Der Vorstand B. erltll.FeuekwehkNdLWblliwltz

Freitag, LLillllärzabendgsittyr

öffentliche Generalorolre
. Gintrittt Erwachsene 50 Pf» Kinder 25 Pf.

«WÆÆÆWMÆMÆÆÆWMÆÆVÆM

‘sHerbersdors
»Sonntag oen 23. Marz cr. «

Borlrlaersest
« mit Tanz

Es ladetfreundlichst ein Fam Schqmmlek

ZoontraaenoSau
»1 Zunteller

verkauft ' "

Dom. Petersdorf, Kreis Liiben

3iiiIlI. Fuchsnlttllatll
steht zum Verkauf, evtl Tausch gegen kleineres mittel-

Kunnettes-onst 26
bterer 1 Beilage
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